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A. Bauerkämper (Hrsg.): Gemeinsam getrennt

Im Wochenschau-Verlag Schwalbach/Ts. ist 2004 ein
Quellenband zu âDeutschland 1945 - 1990â von Arnd
BauerkÃ¤mper (GeschÃ¤ftsfÃ¼hrender Leiter des Zen-
trums fÃ¼r vergleichende Geschichte Europas an der
Freien UniversitÃ¤t Berlin) erschienen. Man kÃ¶nnte
meinen, dass damit nur eine weitere Quellensammlung
zu der Vielzahl bereits vorhandener hinzu getan worden
sei. Aber sie verdient ein Aufmerken!

Interesse erzeugt zunÃ¤chst der Titel âGemeinsam
getrenntâ, ein Oxymoron als rhetorisches Mittel nut-
zend. Dem Thema folgend betont Arnd BauerkÃ¤mper
bereits in der EinfÃ¼hrung, dass es in jeder Phase der
Nachkriegsgeschichte und bei der Entwicklung beider
deutscher Staaten immer VerbundstÃ¼cke gegeben ha-
be, unabhÃ¤ngig von den Phasen unterschiedlich inten-
siver Abgrenzung und/oder AnnÃ¤herung. Dabei sei al-
lerdings die Einflussnahme der Bundesrepublik auf die
BevÃ¶lkerung der DDR hÃ¶her gewesen als die der DDR
auf die BevÃ¶lkerung der Bundesrepublik Deutschland.
Das ist zweifellos richtig. Doch dabei kommt meines Er-
achtens die Tatsache zu kurz, dass bestÃ¤ndig unter-
schwellige politische Einflussnahmen des einen Staates
auf den anderen existierten und dass bei jeder Entschei-
dung in beiden Staaten der jeweils andere unsichtbar mit

am Tisch gesessen und die Entscheidungen mit beein-
flusst hat. Dies bringen auch sehr klar zwei Quellen zum
Ausdruck, die aus den Federn von Christoph KleÃmann
(S. 137) und Peter Bender (S. 138f.) stammen.

Zuzustimmen ist der Feststellung, dass es sowohl ge-
meinsame Erfahrungen imAlltagsleben der BÃ¼rger bei-
der deutscher Staaten gegeben hat als auch wechselsei-
tige Entfremdung in vielen gesellschaftlichen Bereichen
(S. 9), bis hin zur Entwicklung und AusprÃ¤gung unter-
schiedlicher MentalitÃ¤ten.

Die Quellensammlung folgt der Chronologie und ist
in 14 Abschnitte gegliedert, vom Kriegsende bis zur
Wiedervereinigung. Vorangestellt ist ein Kapitel, das
mit âGeteiltes GedÃ¤chtnis â gemeinsame Erinnerungâ
Ã¼berschrieben ist. Abgeschlossen wird der Kanon mit
âRÃ¼ckblicke(n)â. EinfÃ¼hrungen umreiÃen jeweils die
besondere Problematik der Abschnitte und gehen kurz
auf die Inhalte der folgenden Materialien ein. Jede Quel-
le ist mit einer knappen Einleitung versehen.

Da âGemeinsam getrenntâ wohl fÃ¼r allgemein his-
torisch Interessierte und nicht primÃ¤r fÃ¼r SchÃ¼ler
geschrieben und zusammengestellt worden ist, gibt es
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auch keinen didaktischen Apparat, die Quellen auszu-
werten. Dennoch eignen sie sich durchaus auch als
Handreichung fÃ¼r den Geschichts- und Politiklehrer.
Sie sind eine begrÃ¼Ãenswerte Bereicherung von an-
sonsten hÃ¤ufig benutztenQuellen in vielen Geschichts-
schulbÃ¼chern. NatÃ¼rlich findet man allgemein be-
kannte Dokumente â wie sollte es auch anders sein! â
wie das Petersberg Abkommen (S. 48f.), eine Stalin-Note
(S. 51), die ErklÃ¤rung Ulbrichts vom 15. Juni 1961 vor
demMauerbau (S. 79), ein Honecker -Zitat vom 11. (Kahl-
schlag) Plenum 1965 (S. 84f.), die ErklÃ¤rungen von Mi-
nisterprÃ¤sident Stoph und Bundeskanzler Brandt in Er-
furt 1970 (S. 88 - 91) unter anderem.

DarÃ¼ber hinaus sind aber auch Materialien auf-
genommen worden, die nicht in jeder Sammlung
zu finden sind und z.B. Alltagsprobleme betreffen:
FlÃ¼chtlingskinder (S. 25ff.), Theater nach dem Krieg (S.
36f.), Demontagen in der sowjetischen Besatzungszone
(S. 41), âFriss die HÃ¤lfteâ (S. 62f.), die unterschiedli-
che Rolle der Frauen in beiden Staaten (S. 65ff.). FÃ¼r
eine problemorientierte Betrachtung besonders geeignet
â und das auch gerade im Geschichtsunterricht â sind:
Der Protest des Magdeburger Pfarrers R. Ruther gegen
den Einmarsch der Staaten des Warschauer Vertrages
1968 in die CSSR und die Darstellung der Aufgabe von
NVA-VerbÃ¤nden der DDR (S. 99), die Reflexion eines
SchÃ¼lers Ã¼ber einen dritten Weg fÃ¼r die Vereini-
gung beider deutscher Staaten (S. 13f.), der Aufruf von
Berliner Studenten vom Dezember 1989 gegen die Wie-
dervereinigung (S. 125f.).

Die Auswahl der Quellen gibt ein breites, kontu-
renreiches und zugleich Kenntnisse vermittelndes Bild
Ã¼ber das Nebeneinander der deutschen Staaten. Des
Hervorhebens wert ist das BemÃ¼hen, den untergegan-
genen Staat DDR ohne HÃ¤me zu betrachten, was kei-
neswegs selbstverstÃ¤ndlich ist.

Leider sind aber auch Sachverhalte zu verzeichnen,
die nach wie vor bekannte Klischees westdeutscher Ge-
schichtsinterpretation bedienen: So werden die Ursachen
fÃ¼r die Abriegelung Westberlins 1948 durch die sowje-
tische MilitÃ¤rverwaltung und die Versorgung derWest-
berliner BevÃ¶lkerungmit Hilfe der LuftbrÃ¼cke als ein-
seitiger WillkÃ¼rakt der sowjetischen FÃ¼hrung gese-
hen (S. 54). AuÃer Acht gelassen wird, dass im Vorfeld
dieser Krise um Berlin die âLondoner Empfehlungenâ
entgegen sowjetischen VorschlÃ¤gen auf die Forcierung
derWestintegration derwestlichen Besatzungszonen ori-
entierten. Der Beschluss Ã¼ber die WÃ¤hrungsreform
spitzte die auch von den Westalliierten zu verantworten-

de Krise erheblich zu. Nun kann man in einer Quellen-
sammlung nicht alle Fakten darstellen, doch man ver-
misst ZusammenhÃ¤nge, die dieses bedeutungsschwere
Nachkriegsereignis aus wechselseitiger Perspektive be-
werten und nicht verkÃ¼rzt nur zu Lasten der Sowjet-
union darstellen.

Bei demAufstand vom 17. Juni 1953 in der DDR findet
man einmal mehr die Feststellung, dass er durch sowje-
tische Panzer niedergeschlagen worden sei (S. 70). Da-
mit wird ein geplantes, brutales, blutiges Vorgehen as-
soziiert, was in diesem Fall aber durch die angefÃ¼hrte
Quelle keineswegs gestÃ¼tzt wird (S. 74ff.). Es ist ein be-
klagenswerter Umstand, dass es am 17. Juni 1953 und
im Gefolge dieser Ereignisse Tote gegeben hat. Bekannt
ist auch, dass die Zahl der Toten von Seiten der DDR
zunÃ¤chst verschwiegen und heruntergespielt, wie sie
auf westlicher Seite weit Ã¼bertrieben worden ist. Nach
stÃ¤ndigen Korrekturen kommen letzte Untersuchungen
auf eine Zahl von 55 Toten. Vgl. z.B. Ahrberg, Edda;
Hertle, Hans H.; Hollitzer, Tobias u.a. (Hrsg.), Die Toten
des Volksaufstandes vom 17. Juni 1953, LiT Verlag 2004.
Tote gab es auf beiden Seiten der Auseinandersetzung.
Nachgewiesen sind fÃ¼nf Tote auf der Seite der Staats-
macht (Volkspolizisten, sowjetische Soldaten), die ande-
ren auf der Gegenseite. Ahrberg unter anderem weisen
detailliert nach, wie viele Selbstmorde es nach den Fest-
nahmen gegeben hat, wie viele Todesurteile von DDR-
Gerichten und sowjetischen Instanzen gefÃ¤llt und da-
nach vollstreckt worden sind undwie viele Personen (De-
monstranten, Passanten, Zuschauer) von Volkspolizisten
und sowjetischen Soldaten erschossen worden bzw. an
den Folgen der Schussverletzungen gestorben sind. Eine
schwer zu Ã¼berbietende Perversion bestand darin, dass
noch am 17. Juni 1953 inMoskau eine ErschieÃungsquote
festgelegt und Ã¼bermittelt wurde, eine Praxis, die seit
1937 bei den Stalinschen Repressionen in der Sowjetuni-
on angewandt worden ist. Dass allerdings durch den Ein-
satz sowjetischer Panzer und damit verbundener Gewalt-
einwirkung Menschen zu Tode gekommen seien, ist bis-
her nicht belegt und wird von russischen Generalen auch
bis heute verneint. Es ist an der Zeit, den jahrzehntelang
geÃ¼bten Sprachgebrauch westdeutscher Geschichtsbe-
trachtung kritisch zu Ã¼berdenken, weil er ein falsches
Bild assoziiert, das durch die Fakten derzeit nicht belegt
ist.

Ein weiterer neuralgischer Punkt, der immer wieder
zu kontroversen Diskussionen Anlass gibt, ist ein Zitat
von Honecker auf der 45. Sitzung des Nationalen Vertei-
digungsrates der DDR vom 3. Mai 1974 Ã¼ber die Anord-
nung, âbei Grenzdurchbruchversuchen von der Schuss-
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waffe rÃ¼cksichtslos Gebrauchâ(S. 100) zu machen. Zwi-
schenzeitlich ist richterlich festgestellt worden, dass ein
fÃ¶rmlicher, schriftlich fixierter SchieÃbefehl nicht exis-
tiert hat. Das Wort âSchieÃbefehlâ (S. 99) ist in An-
fÃ¼hrungsstriche gesetzt. Somit scheintmir die Interpre-
tation zumindest offen und hier nicht â wie oft praktiziert
â als Propagandabegriff benutzt zu sein.

Bemerkenswert ist, dass Arnd BauerkÃ¤mper betont,
es habe âzu schnelle Entscheidungen imÃ¼berstÃ¼rzten
Vereinigungsprozessâ gegeben, âauch Probleme, die das

Zusammenleben der Deutschen bis heute nachhaltig be-
lastenâ (S. 9). In diesem Zusammenhang aufgeworfene
Fragen wecken Interesse: Wird die DDR nur eine FuÃno-
te in der Geschichte sein? Welche Erfahrungen kÃ¶nnen
dieMenschen in beiden deutschen Staaten in das vereinte
Deutschland einbringen? Sehr vorsichtig wird vermerkt,
dass dieses Quellenbuch es ermÃ¶glichen soll, Antwor-
ten darauf zu finden. Selbst bietet es keine an; es endet
mit dem Jahr 1990. So ist diese Bemerkung wohl als Auf-
forderung zu verstehen, sich benannter Problematik ver-
stÃ¤rkt zuzuwenden.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
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